
 

 

Abb. 1. Marktplag in Deutichbrod.

Ginleitung.

ie Gefchichte des mittelalterlichen deutfchen Rathaufes hätte eigentlich fehon lange zu einer
) Bearbeitung verlocen müflen.

Halt in jeder alten Stadt ijt das Rathaus neben den großartigen Denfmälern firchlichen Xebens
das heroorragendjte Bauwerf. E8 bildet oft geradezu das Wahrzeichen der Stadt und wird

vor allem mit dem Stolze des heimatfrohen Bürgers dem Fremden vorgeführt. E8 ift meiftens

dag einzige Erinnerungszeichen an die frühere Selbjtherrlichfeit ehemals bedeutender Städte, die im

wechjelvollen Gang der Gejchichte von anderen überholt worden und von ihrer einftigen Köhe herab-

geglitten find, meijtens auc, das Fünftlerifch bedeutendite Denkmal bürgerlichen Schaffens. Dabei find

Rathäufer des Mittelalters und der noch ganz im mittelalterfichen Sinne bauenden frühen Renaiffance

fo außerordentlich häufig noch erhalten, daß ihre große Zahl und nahe Nachbarfchaft eigentlich an

fich fchon Vergleiche und die Entwidelung allgemeiner Gefichtspunfte für ihre Betrachtung hätte nahe

legen müffen.
Aber hier zeigt fich alsbald eine unerwartete Schwierigfeit. Die Bauten find jo außerordentlic,

verschieden, daß fich zunächit gemeinjfame Grundzüge faum erfennen lafjen. Am wenigften it noch von

Bedeutung, daß großer Reichtum der Behandlung mit großer Schlichtheit der Formgebung wechfelt; aber

daß die Grundformen der Gebäude, ihre innere Einteilung und dementiprechend ihre äußere Gruppierung

fo fehr ftark voneinander abweichen, das erjchiwert die Überficht und die Vergleichung im engeren Sreife

außerordentlich. Bald haben wir große Saalbauten, bald Zufammenfegungen fleiner Räume, bald Ver:
bindungen beider. Bald it das Ganze in einfach großer Maffe zufammengehalten, bald durd, Vorbauten,

Aufbauten und felbitändig angefügte Gebäudeflügel eine reichere Gruppenbildung erzielt. Dazu kommt

der Wechfel der Bauftoffe als Holzfachwerf oder Steinbau, jowie die unendliche Fülle der Formabwand-

lungen im einzelnen und fchließlich wird die Aufgabe nod) dadurch erfchwert, daß viele der alten Bauten

für die veränderte Benugungsweife fpäterer Zeit umgemodelt, durdy Einbauten entitellt und vernugt find.

Solche Beifpiele erfordern zur Beurteilung von vornherein die Auflöfung durch einen technifch gefchulten

Bearbeiter, der die zufammenhängenden großen Züge des alten Grumdplanes aud in anfcheinend ver-

wirrten Anlagen überfchauen und fpätere Zutaten als jolche aus Bauftoffen und Werfweife erkennen fann.
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Diefen Schwierigkeiten ift es wohl zuzufchreiben, daß für die Schilderung der deutfchen Nat-

häufer Durchgreifendes bisher nicht gefchehen ift. Cine Reihe von Einzeldarftellungen ift in älteren und

neueren Sahrgängen der bautechnifchen Zeitjchriften zerjtreutz dazu hat weiter insbefondere die „Denfmal-

pflege” fo manche fchöne Aufnahme gebracht und die Verzeichnung der Kunftdenfmäler fo manchen Beitrag

geliefert. Aber der fo gewonnene Stoff befchränft fich vielfach auf die Wiedergabe von Einzelheiten,

Darftellung der Außenanfichten oder einzelner Prachtitüde. Cine Überficht über das damals Befannte

gab zum erftenmale Bluntfchli in dem Handbuch der Architektur, Teil IV, Halbband 7.*)

Er zählt allein für Deutfchland nicht weniger wie dreiundvierzig Nathäufer auf, gibt zum Teil

deren Abbildungen, dringt aber noch nicht zur Aufitellung allgemeiner Gefichtspunfte vor, fondern ordnet

die Beifpiele rein äußerlich nach ihrer gotifchen oder Renaiffanceformgebung.

Eine Einfügung des Stoffes in die fyftematifche Dartellung des mittelalterlichen Wohnbaues

hat fodann zuerft A. von Effenwein verfucht.**) Er jtellt fie mit nicht recht zutreffender Auffaflung der

Rolle, die der Rat in den Stadtverwaltungen fpielte, durchweg in Vergleich mit den Saalbauten der

fürftlichen Schlöffer, ftrebt aber fchon danadı, eine einfache Grundform für die älteften Rathäufer, alfo

eine Grundlage für die zufammenhängende Entwicelung feitzuftellen. Allerdings legt er diefem Verfuch

nur eine geringe Anzahl von Beifpielen zugrunde. Es ift das zum Teil darin begründet, daß auch er,

der damals allgemein herrfchenden Anfchauung entjprechend, in jtrengem Feithalten an der chronologifchen

Reihenfolge fich auf diejenigen Rathäufer befchränfen zu müffen glaubt, die in gotifchen Stilformen aus-

gebildet worden find.

Au) er dringt daher zu allgemein gültigen Grundfägen nod) nicht vor.

Für nachftehende Unterfuchung ift von vornherein danadı geftrebt worden, die Vergleichung der

Grundformen auf eine möglich große Zahl von Beifpielen aufzubauen, um über die oben berührte außer:

ordentliche Verfchiedenheit der Bauten einen Überblick zu gewinnen. Dabei zeigte fi bald, daß weder

eine landfchaftliche Gliederung, nod; eine zeitliche Ordnung zur Aufitellung eines verftändlichen Ent-

wicelungsganges führte, aus dem einfachen Grunde, daß aud) in der Ausbildung des Städtewelend jid)

feine einfache Iandfchaftliche oder zeitliche Aufeinanderfolge aufitellen läßt.

Die deutfchen Städte felbit derfelben Kandfchaft find ja nicht alle in derjelben Zeit entitanden.

Da$ bei ihrer Gründung in ihnen überall etwa die gleichen, jehr einfachen Verhältniffe fich entwicfelten,

liegt in der Natur der Sache, das erfehen wir auch mit großer Sicherheit aus den urfundlichen Zeug-

niffen; aber während die eine Gründung durch günftige Tage und glüdliche Zeitumjtände einen rafchen

Auffhwung nimmt, ihren Handel ausbreitet, ihr Gewerbe entwicelt und ihr Stadtregiment dadurd ganz

neuen und verwicelteren Bedürfniffen gegenüberfteht, bleibt fo manche andere für immer in den Ichlichten

Verhältniffen ihrer Gründunggzeit ftecfen, froh, als friedliche Aderbürgerjtadt ein bejcheidenes Dafein zu

friften. Dadurch werden felbft in nahe beieinander gelegenen Städten die Anfprüche, die an das Ber:

waltungsgebäude zu ftellen find, ganz verfchieden. Dazu nod; wird die mittelalterliche Kultur Deutjch-

lands in ihrem ganzen Verlauf auf das ftärfite dadurch beeinflußt, daß immer neue Gebiete in ihre

Kreife hineingezogen werden, und diefe großartige Kolonifation, vor allem der Ditgebiete, bringt es mit

fich, daß die am glanzvolliten entwicelten Gemeinwefen des Weftens und Südens ihre KRathäufer fchon

zu ganz zufammengefegten, malerifchen Prachtbauten ausbilden, während fortgefegt neue Städte und

Städtchen in urtümlichiten Verhältniffen gegründet werden, deren Verwaltung und öffentlichem Leben mit

den einfachiten Baulichfeiten Genüge geleitet werden fonnte. So fteht denn, zeitlich und örtlich ges

nommen, das Einfachfte und Schlichtefte neben dem Verwideltiten und erfchwert den Überblit aufs

äußerfte; der uns zur Gewohnheit gewordene Grundfag gefchichtlich zeitlicher Ordnung oder landfchaftlicher

Gruppierung muß bier völlig verfagen. Trogdem darf und das nicht verführen, den ganzen Verlauf des

Werdens für regellos und willfürlich zu halten. Wir haben hier eben eine Entwidelung vor uns, die

im allmählichen Wachstum verfchiedener und verfchieden weit entwicdelter Beifpiele große Ähnlichkeit mit

*) Darmftadt 1887. ©. 1—169.

**) Handbuc, der Ardyitektur, Teit IL, Band 4, Heft 2, ©. 56 ff. Darmftadt 1892.


